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D ie sportschuhe quietschen auf 
dem glatten hallenboden. noch 
vor der tür hört man, wie die 

schläge auf schlagpolster, sogenannte 
boxpratzen, treffen. ein lautes pfeifen 
ertönt, und die partner werden gewech-
selt. der klang von schnaufenden 
boxern beherrscht die halle. und selbst 
in solch einer spannung verliert nie-
mand seine deckung. überall verteilt 
stehen trainer, die achtsam die technik 
der kämpfer überwachen. diese sind 
müde, aber sie hören nicht auf. unter 
den kämpfern befindet sich auch ein 
hessenmeister: danylo demchenko. 
mit gerade mal drei jahren kam dem-
chenko nach deutschland. seitdem 
wohnt er in taunusstein. nur seine eige-
ne engste familie kam nach deutsch-
land, die anderen blieben in der ukrai-
ne. inzwischen ist er 20 jahre alt. 

geboren ist er in dnipro. eigentlich 
wollte der junge ukrainer fußballer 
werden, doch durch seinen vater 
schlug er den Weg des boxens ein. 
danylo demchenko besuchte noch die 
fünfte  klasse an der regenbogenschu-
le in bleidenstadt, als sein vater ihn 
zum amateur-boxverein abv  schickte. 
bleidenstadt ist der größte stadtteil 
von taunusstein. der abv gehört zum 
deutschen boxsport-verband. dieser 
besitzt gut 72.000 mitglieder in knapp  
900 vereinen. mittlerweile hat der 
abv etwa 50 mitglieder, von denen 
man 20 immer im training sieht. dort 
trainiert auch demchenko, zusammen 
mit seinem trainer nevzat senkal. sei-
nen ersten tag im training wird er nie 
vergessen: allein betrat er dieselbe 
halle wie heute, die mit erwachsenen 
gefüllt war, und er begann das training 
mit dem ko-trainer costa. am ende 
des trainings war er sich noch unsi-
cher, ob boxen etwas für ihn ist. jedoch 
ließ nevzat senkal nicht locker, was 
danylo demchenko bis heute wert-
schätzt.

es dauerte nahezu zwei jahre, bis er 
seinen ersten kampf bestritt. mit bereits 
vier absolvierten kämpfen war sein 
gegner weitaus erfahrener als der new-
comer. demchenko wollte zuerst aufge-
ben, noch bevor der kampf begann, aber 
sein trainer begleitete ihn durch die 

jubelnde menschenmenge. „du schaffst 
das“, gab er ihm noch kurz vor dem 
kampf mit. trotz der lautstärke hörte 
der boxer nichts, sein ganzer fokus lag 
auf seinem gegner. der ringrichter leg-
te los, und das durchhalten zahlte sich 
aus: bereits in der zweiten runde 
gewann demchenko mit einem techni-
schen knockout. eigentlich sollte der 
kampf über drei runden gehen. ein 
technischer knockout bedeutet, dass der 
gegner noch bei bewusstsein ist, sich 
aber nicht mehr wehren kann. „es war 
ein sieg, welcher in mir ein feuer ent-
facht hat.“ anschließend trainierte er 
tagtäglich auf seine nächsten kämpfe. 
sein ansporn lag darin, seinen trainer 
nicht zu enttäuschen.

nach weiteren kämpfen nahte die 
hessenmeisterschaft. dort schlug der 
damals 16-jährige danylo den favoriten 
und gewann die meisterschaft. für ihn 
war das boxen wie eine rettung aus 
einer schweren zeit. „er ist wie ein lie-
bevoller onkel für mich“, sagt er über 
seinen trainer. ein schlechtes umfeld 
und falsche Werte hatten sein leben 
geprägt. der grat zwischen dem guten 
und dem schlechten Weg sei sehr 
schmal. das schlechte umfeld steht für 
wildes feiern und drogen, wovon sich 
danylo absolut distanzierte. „so etwas 
vertrete ich nicht, und ich bin stolz 
darauf, meinen eigenen Weg gegangen 
zu sein“, fügt er hinzu. 

demchenko arbeitet aktuell selbstän-
dig für die firma heim & haus und ver-
kauft von tür zu tür ihre produkte rund 
um bauelemente wie fenster, rollladen 
oder terrassenelemente. die disziplin, 
die er für die selbständigkeit benötigt, 
hat er vom boxen. sein nächstes ziel ist 
es, einen jüngeren boxer des abv zur 
hessenmeisterschaft zu bringen und auf 
diese Weise in die fußstapfen seines 
trainers zu treten. selbst möchte dem-
chenko nicht wieder bei einer meister-
schaft antreten. bei der letzten erlitt er 
eine schwere verletzung und ihm wurde 
daraufhin von einem arzt abgeraten, 
dass er noch einmal bei einer meister-
schaft antritt. 

gökdeniz kaya, Friedrich-List-Schule, 
Wiesbaden

Ein früher Boxenstopp 
hessenmeister danylo hatte schon viel zu kämpfen 

D ass ich ein künstler bin, 
das merkte ich, als ich in 
aarau kunst gekauft 
habe und einen künstler-
rabatt bekam“, sagt hans 

ruedi fricker lachend. der künstler, 
der seine Werke mit h. r. fricker zeich-
net, ist 1947 in zürich geboren. zusam-
men mit seiner frau verena lebt er im 
schweizerischen trogen, etwas außer-
halb in ei-nem alten, lichtgefluteten 
haus, das früher als kindergarten dien-
te. im atelier stehen materialien wie 
eine bis zum rand mit steinen gefüllte 
schubkarre, die obere küche ist übersät 
mit selbst ge stalteten und gestanzten 
briefmarken. an den Wänden hängen 
kunstwerke von freunden, bekannten 
ausser rhoder und schweizer künst-
lern, und manchmal auch eines seiner 
eigenen Werke. fricker, ein  mann mit 
grauen  haaren an den seiten, markan-
ten au genbrauen und wachen augen, 
hat zu allen eine geschichte zu erzäh-
len. seine frau hat kurze, weiße haare 
und ausdrucksstarke gesichtszüge. sie 
wirken wie ein gutes team beim erzäh-
len ihrer erlebnisse und machen ab und 
zu be merkungen übereinander, über 
die beide lachen müssen. 

seit anfang der 70er-jahre macht fri-
cker kunst. konzeptkunst heißt das, ei -
ne strömung aus amerika. „davon gab 
es in der schweiz noch zu wenig. ich 
dachte mir, da müsse man etwas tun. 
außerdem interessierte ich mich schon 
früh für neue kunst.“ frickers kunst ist 
vielfältig, zu tun hat sie  jedoch „nichts 
mit malen und nichts mit bildhauen, 
weil das kann er alles nicht“, schmunzelt 
verena fricker. Was sich wie ein roter 
faden durch sein schaffen zieht, ist das 
bedürfnis nach kommunikation. eines 
seiner großen projekte sind die „place of 
places“-schilder, quadratische, einfar -
bige schilder mit schriftzug, die sich mit 
gefühlen auseinandersetzen. so gibt es 
den „ort der gier“ in leuchtendem 
gelb, den schwarzen „ort der nähe“ 
und den altrosafarbenen „ort der Wut“. 
dabei gehe es nicht darum, einem kon-
text ein gefühl zuzuschreiben, sondern 
dem gefühl platz einzuräumen. „mir 
geht es um die auseinandersetzung mit 
dem Wort“, sagt fricker. 

seit 1981 macht er mail art – kom-
munikation durch kunst, die mit der 
post versendet wird. seine mail art be -
steht aus briefumschlägen, die über und 
über mit selbst gemachten briefmarken 
bedeckt sind. die briefmarken, die er 
für andere länder gemacht hat, nennt er 
„netland“. „ich mache nur politisch kor-
rekte briefmarken. briefmarken, die die 
staaten selbst nicht machen würden.“ 
1988 kreierte er eine briefmarke für die 
ddr-mail-art-künstler, für die mail 
art eine ernste angelegenheit war, da 
sie mit ihren provokativen postkarten 
das regime kritisierten. „auf der brief-
marke stand der russische begriff ‚glas-
nost‘. gorbatschow hat den begriff oft 
verwendet, er bedeutet offenheit, im 
weiteren sinne auch freiheit. ein ana-
gramm von ‚glasnost‘ ist ‚angstlos‘“, 
erklärt der künstler nachdenklich.

seit 2008 ist er auf facebook unter-
wegs. jeden tag postet er etwas. „und 
wenn jemand einen post „liked“, schaue 
ich sofort nach, wer das ist, was diese 
person macht, an was sie interessiert ist 
und was sie selbst hochlädt.“ vreni und 
hans ruedi waren im september 2022 
in Wien, salzburg und graz, um künst-
lerpaare zu besuchen, die sie über face-
book kennengelernt hatten. für ihn ist 
dieser austausch über facebook ähnlich 
wie der „tourismus“ in den 80er-jahren.  
Woher kommt  seine  faszination fürs 
internet?  „als künstler habe ich das ge -
fühl, es sei meine aufgabe, mich für 

kommunikation zu interessieren. kunst 
ist ein kommunikationsinstrument, und 
das internet, das ist die phantastische 
ausdehnung davon, weil sie mich unab-
hängig macht. sich zu interessieren und 
allenfalls zu intervenieren, das ist die 
aufgabe eines künstlers.“  intervenie-
ren, das tut fricker. zum beispiel als er 
in sommeri, einer kleinen gemeinde im 
thurgau, durch ein heim für schwerbe-
hinderte streifte. verena war präsiden-
tin eines verbands  für behinderte, und    
wenn sie zu sitzungen musste, war hans 
ruedi  ihr fahrer. er schaute sich die 
heime an, redete mit den leuten und 
entdeckte, dass es dort teilweise „ganz 
fantastische“ bilder gab. so auch in 
sommeri, wo er in den gängen auf bil-
der von bunten badekleidern stieß. 
„ganz empört ging ich zur heimleitung 
und sagte, dass ich es daneben fände, 
wenn man an einem ort, an dem die 
leute selbst kunst machten, bilder von 
auswärtigen künstlern aufhänge.“ die 
antwort – „nein, nein, die malt brigitte 
huber, eine heimbewohnerin“ – er -
staunte und erfreute fricker gleicher -
maßen. den frickers war klar: solche 
kunst gehört an die Öffentlichkeit. 

zu der zeit organisierte verena fri-
cker den trogener adventsmarkt. „ich 
hatte das feuer, ich war die ansprech-
person und das gesicht“, erzählt sie. die 
stände werden von behindertenwerk-
stätten aus der ostschweiz betrieben. 
als sie zum 20-jährigen jubiläum des 
adventsmarktes den marketingpreis für 
den standort appenzell ausserrhoden 
bekam, wurde ihr mann damit beauf-
tragt, diesen preis zu gestalten. er mach-
te dem kanton den vorschlag, einen 
kunstpreis mit einer ausstellung im 
café und einem kunststand zu schen-
ken. Wenn am abend vor dem advents-
markt die heime kamen, um die stände 
aufzubauen, fragte er, ob sie nicht ein 
paar bilder mitbringen könnten. daran, 
dass sich am tag des marktes die künst-
lerinnen und künstler freudig und stolz 
vor ihre bilder am stand gestellt haben, 
erinnern sich die frickers gern.  der tro-
gener kunstpreis  zeichnet jährlich 
künstler mit behinderung aus. 

ein anderes beispiel für frickers 
intervenieren ist sein einsatz in den 
frühen 80er-jahren für etwas, das er 
tourismus nannte. er wollte, dass sich 
mail-art-künstler gegenseitig besu-
chen. mit einem genfer kollegen hatte 
er im sinn, einen mail-art-Weltkon-
gress zu organisieren. doch da in den 
80er-jahren noch der eiserne vorhang 
den osten vom Westen trennte und in 
südamerika viele menschen in dikta-
turen lebten, war die bewegungsfrei-
heit sehr eingeschränkt. hans ruedi 
und sein genfer mail-art-kollege ka -
men zum schluss: der Weltkongress 
musste dezentral stattfinden. 

also fand überall, wo sich im jahr 
1986 zwei oder mehr mail-artisten tra-
fen, ein kongress statt. es gab viele, 
manche mit zwei oder drei teilnehmern, 
aber auch solche mit 50 oder 60.  die ers-
ten beiden male hat er die kongresse 
selbst organisiert, seit 1986 findet alle 
sechs jahre ein solcher mail-art-kon-
gress statt.  anfang 2020 begann fricker 
mail-art-briefe an leute zu schicken, 
mit denen er teils seit 40 jahren kontakt 
hat. „ich habe die briefe genutzt, um die 
isolation der corona-pandemie zu 
durchbrechen. ich habe wunderschöne 
inhalte in den antworten bekommen.“ 
der einzige nachteil  sei, dass man nichts 
eigenes behalten könne. so schenkt er  
dubletten der couverts verena. sie be -
kam mittlerweile mehr als  100 solcher 
„liebesbriefe“, wie er sie nennt. 

leva sidler, Kantonsschule Trogen 

Aus „glasnost“ 
wird „angstlos“

Ü ber einem roten hemd ein weißes 
mit roten knöpfen, eine rote müt-
ze auf dem kopf und ein rotes 

hummer-maskottchen, das aus der brust-
tasche schaut: das ist jürgens „gosch-
outfit“. dazu einen champagner in der 
hand und ein freundlicher gesichtsaus-
druck. der koch mit der aufregenden 
lebensgeschichte hat hart arbeiten müs-
sen, um nun auf sein lebenswerk mit gut 
tausend mitarbeitern und mehreren 
standorten blicken zu können. 

schon in seiner kindheit war jürgen 
gosch gefordert und musste arbeiten, um 
zu überleben. er wuchs mit seiner mutter, 
seiner zwillings- und einer weiteren 
schwester in tönning auf und wurde von 
ihnen bei seinem spitznamen „jünne“ 
gerufen. seinen vater lernte der gebürtige 
nordfriese nie kennen. als mann im haus 
unterstützte der junge seine mutter, wo er 
nur konnte. täglich ging er zum hafen, 
pulte krabben und verdiente sich so einen 
lohn. „ich wurde immer schneller im 
krabbenpulen. 40 jahre später wurde ich 
sogar ‚krabbenpul-Weltmeister‘ in hol-
land“, erzählt der 81-jährige. die frühe 
verantwortung hatte auch positives, denn 
sie formte den unternehmer. „zuneh-
mend wurde aus mir der junge, der anfüh-
ren wollte“, sagt er rückblickend. 

nach dem ende der schulzeit wünschte 
sich seine mutter, dass er etwas solides 
lernen sollte. gosch entschied sich für den 
beruf des maurers. sein damaliger chef 
schickte den lehrling häufig quer durch 
nordfriesland. dabei entdeckte gosch 
sein herz für sylt. die liebe zur nordsee-
insel wuchs, und so verhandelte er mit sei-
nem vorgesetzten, um öfters auf sylt ein-
gesetzt zu werden. neben der arbeit als 
maurer war gosch damals täglich am lis-
ter hafen und pulte krabben. dabei hörte 
er gäste des Öfteren nach aal fragen. „ich 
entdeckte eine marktlücke, mit der ich 
geld verdienen konnte. aber man muss 
ein bestimmter typ zum verkaufen sein – 
ein handelsmann eben“, erklärt gosch. 
„ich bestellte 50 aale und lief mit dem 
aalkorb über die insel, und der korb wur-
de im laufe des tages tatsächlich leer.“ 
anfangs arbeitete er tagsüber als maurer 
und verkaufte im anschluss seine aale. 
dabei merkte gosch, dass ihn das mau-
rern auf dauer nicht glücklich machen 
würde, das handeln hingegen seine lei-
denschaft war. „ich bin mit fischen groß 
geworden, und mein leben ist der fisch.“ 
nicht nur damals ernährte er sich haupt-
sächlich von fisch, auch heute ist dies 
immer noch seine lieblingsspeise. sie 
macht 80 prozent seines speiseplans aus. 

„anfangs lief ich am strand auf und ab 
und rief ständig ,frische aale, frische 
aale!‘ und klingelte dabei mit einer klei-
nen glocke. jedoch fühlten sich einige 
badegäste gestört, und so stand ich meis-
tens am dünenübergang, wo die gäste 
den strand verließen“, erinnert er sich. 
die aale, krabben und fischbrötchen 
kamen sehr gut an, und so folgte 1972 eine 
genehmigung für einen festen platz am 
lister hafen. in einer zwei mal zwei meter 
kleinen bude, die nordsee im rücken, 
gründete der gastronom die nördlichste 
fischbude deutschlands. bald schon folg-
te die erweiterung des sortiments, und so 
gab es auch „fischsuppe ohne fisch und 
gräten“. seine bekanntheit wuchs und 

breitete sich über Westerland und hör-
num über die gesamte insel aus. aus aal-
jürgen wurde gosch. später durfte jünne 
seine bude vergrößern. der grundstein 
war gelegt, und gosch wuchs. der lister 
hafen war der ort, wo alles begann. bis 
heute befindet sich dort der hauptsitz.

jürgen gosch entwickelte sich zu 
einem handelsmann mit vielen großen 
und verrückten ideen. „ich bekam immer 
mehr gäste und wollte mich weiter ver-
größern.“ dabei fiel sein blick auf die 
bootshalle gegenüber von seiner fisch-
bude. zunächst durfte er dort seine Ware 
saisonal verkaufen. doch dies war ihm 
nicht genug. er bot dem Yachtclub, dem 
die alte bootshalle gehörte, schließlich 
eine schönere und größere halle an. 
dafür bekam er selbst die alte. nach der 
übernahme wurde dort ein restaurant 
mit „maritimer atmosphäre“ geschaffen. 
als bar diente ein fischkutter. dieser 
trägt den namen „seute anna“, süße 
anna, den namen seiner frau. gosch 
ließ seiner kreativität bei der gestaltung 
des restaurants freien lauf. die dekora-
tionen in gestalt von vielen figuren und 
fischen wurden nach seinen vorstellun-
gen von einem guten freund angefertigt. 
andere dinge kaufte der gründer selbst. 
dazu gehörten unter anderem die von 
der decke hängenden fischernetze. „ich 
wollte etwas eigenes und unverwechsel-
bares schaffen, damit man gosch immer 
wiedererkennt.“ in der alten bootshalle 
herrscht eine ausgelassene stimmung. 

neben seinem restaurant verfolgte der 
koch eine weitere idee: einen mobilen 
goschwagen. „mein kumpel dachte 
zuerst, ich mache scherze. aber ich mein-
te es sehr ernst.“ gesagt, getan: gosch 
kaufte einen lincoln und baute ihn zu 
einer bar mit integriertem grill um. die 
stretchlimousine bekam ein ausfahrbares 
dach, um champagner ausschenken zu 
können. ebenso gab es einen ausklappba-
ren tresen, an dem ein barkeeper stehen 
konnte. im kofferraum entstand ein grill. 
nach einigen schwierigkeiten und mehre-
ren rücksprachen mit dem tüv-prüfer 
war das projekt nach gut einem jahr fertig. 
und der Wagen entpuppte sich als echtes 
highlight auf sylt. „die scampis vom grill 
aus dem kofferraum sind der hit“, sagt 
gosch. der Wagen ist inzwischen sogar 
durch ganz deutschland getourt. 

seine  gastronomie breitete sich im 
laufe der jahre in ganz deutschland aus. 
dabei sieht der chef einen großen anteil 
am erfolg daran jedoch nicht bei sich: 
„ohne gute mitarbeiter hätte ich den 
laden nie so gut aufbauen können.“ 
allein auf sylt hat der gastronom inzwi-
schen 400 mitarbeiter, weltweit sind es 
sogar rund 1500. „es hat allerdings auch 
50 jahre gebraucht. ohne zeit und geduld 
kann man nichts schaffen.“ seit 25 jahren 
hat der nordfriese eine eigene produk-
tionsstätte, sein restaurant gehört regel-
mäßig zu den top ten in deutschland, 
2020 wurde er  zum gastronomen des jah-
res gekürt. „solange ich kann, möchte ich 
den laden weiterführen. man wird mich 
irgendwann zwingen müssen aufzuhören. 
gosch ist mein leben, und ich hänge sehr 
daran.“ 

zarina letizia fleischer
Marie-Curie-Gymnasium, Hohen Neuendorf

Alle aalen sich auf Sylt
fischverkäufer jürgen gosch  hat eine inselbegabung 
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der schweizer künstler hans ruedi fricker 
lässt sich nicht aus dem konzept bringen und 
liebt den austausch über facebook. 
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    an dem projekt    
    „Jugend schreibt“ nehmen teil:    

  
Aachen, Inda-Gymnasium  • Aschaffenburg, Karl-
Theodor-v.-Dalberg-Gymnasium • Bad Oeynhau-
sen, Immanuel-Kant-Gymnasium • Bad Pyrmont, 
Humboldt-Gymnasium • Berlin, Droste-Hülshoff-
Gymnasium, Eckener-Gymnasium, Französisches 
Gymnasium, Schadow-Gymnasium, Anna-Freud-
Oberschule, Wilma-Rudolph-Oberschule • Braun-
schweig, Wilhelm-Gymnasium • Bückeburg, Gym-
nasium Adolfinum • Burghausen, Aventinus-Gym-
nasium • Cottbus, Pücklergymnasium • Dortmund, 
Ballettzentrum Westfalen • Dresden, Martin-Ander-
sen-Nexö-Gymnasium • Eppelheim, Dietrich-Bon-
hoeffer-Gymnasium • Erlangen, Ohm-Gymnasium • 
Erlenbach, Hermann-Staudinger-Gymnasium • Ess-
lingen am Neckar, Theodor-Heuss-Gymnasium • 
Fellbach, Gustav-Stresemann-Gymnasium • Frank-
furt am Main, Begemann Schule, Otto-Hahn-Schu-
le, Helene-Lange-Schule, Heinrich-von-Gagern-
Gymnasium • Freiburg, Droste-Hülshoff-Gymna-
sium • Freigericht, Kopernikusschule • Fürth, Hele-
ne-Lange-Gymnasium • Fulda, Marienschule, Pre-
College HS-Fulda • Germersheim, Johann-Wolf-
gang-Goethe-Gymnasium • Hamburg, Goethe-
Gymnasium • Hanau, Hohe Landesschule • 
Herxheim, Pamina-Schulzentrum • Heubach, 
Rosenstein-Gymnasium • Hohen Neuendorf, 
Marie-Curie-Gymnasium • Holzminden, Campe-

Gymnasium • Homburg, Christian-von-Mannlich-
Gymnasium • Itzehoe, Kaiser-Karl-Schule • Kaarst, 
Georg-Büchner-Gymnasium • Kaiserslautern, Hein-
rich-Heine-Gymnasium • Karlsruhe, Tulla-Realschule 
• Kenzingen, Gymnasium • Kiel, Ernst-Barlach-Gym-
nasium, Humboldt-Schule, RBZ Wirtschaft, Thor-
Heyerdahl-Gymnasium • Kleve, Joseph-Beuys-Ge-
samtschule • Köln, Elisabeth-von-Thüringen-Gym-
nasium • Konstanz, Geschwister-Scholl-Schule • 
Konz, Gymnasium • Koprivnica (Kroatien), Gimnazija 
Fran Galović • Kreuzlingen (Schweiz), Kantonsschu-
le • Leipzig, DPFA Schulen gGmbH Bildungszent-
rum Leipzig, Fachschule für Sozialwesen • Leverku-
sen, Freiherr-vom-Stein-Gymnasium • Ludwigsburg, 
Goethe-Gymnasium • Lunzenau, Evangelische 
Oberschule • Mühlheim am Main, Montessori 
Gesamtschule • München, Asam-Gymnasium, Städ-
tisches Louise-Schroeder-Gymnasium • Münner-
stadt, Johann-Philipp-von-Schönborn-Gymnasium 
• Nürnberg, Johannes-Scharrer-Gymnasium • Nür-
tingen, Philipp-Matthäus-Hahn-Schule • Oberursel, 
Gymnasium • Ogulin (Kroatien), Gimnazija Bernardi-
na Frankopana • Oldenburg, Freie Waldorfschule • 
Porto (Portugal), Deutsche Schule zu Porto • Prüm, 
Regino-Gymnasium • Rosenheim, Karolinen-Gym-
nasium • Rottenburg, Eugen-Bolz-Gymnasium • 
Saarbrücken, Gymnasium am Schloss • Schorndorf, 
Johann-Philipp-Palm-Schule • Schwetzingen, Carl-
Theodor-Schule • Shanghai (China), Deutsche 
Schule Shanghai Yangpu • Sofia (Bulgarien), Gala-
bov-Gymnasium • Stuttgart, Albertus-Magnus-
Gymnasium, Evang. Heidehof-Gymnasium • Ueti-
kon am See (Schweiz), Kantonsschule • Videm Pri 
Ptuju (Slowenien), Discimus Lab • Weinheim, 
Johann-Philipp-Reis-Schule • Wetzikon (Schweiz), 
Kantonsschule Zürcher Oberland • Wolfsburg, Neue 
Schule • Würzburg, St.-Ursula-Gymnasium • Zagreb 
(Kroatien), III. Gimnazija • Zürich (Schweiz), Kantons-
schule Stadelhofen, Kantonsschule Zürich Nord • 
Zuoz (Schweiz), Lyceum Alpinum Zuoz
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